
Frühneuhochdeutsch

Ein Überblick



„Deutschland hat mancherley Dialectos, Art zu 
reden, also, daß die Leute in 30 Meilen Weges 
einander nicht wol können verstehen. Die 
Oesterreicher und Bayern verstehen die 
Thüringer und Sachsen nicht, sonderlich die 
Niederländer […].“

Martin Luther
(zitiert nach Hartweg / Wegera 2005)
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1. Zeitliche Eingrenzung

1.1 Vorschläge der 
Forschung



(Hartweg / Wegera 2005, 21)



Binnengliederung des FNHD:
(nach Schmidt 2004)

1) Älteres FNHD: 1350 – 1500

2) Kern-FNHD: 16. Jh.

3) Jüngeres FNHD: 1600 – 1650



1.2 Historischer Rahmen

• Niedergang der 
universellen Autorität von 
Kirche und Kaiserreich

• Herausbildung von 
Territorialstaaten mit 
zentralisierter Verwaltung

� „Kleinstaaterei“





• Aufschwung der Städte

� Zentren des Kultur- und 
Sprachaustausches

• Reformation

� Luthers Bibelübersetzung

• Buchdruck

� erstes „Massenmedium“



2. Räumliche Abgrenzungen





Schematische Gliederung des 
Hochdeutschen (nach Stopp 1976, 29)

wmd. omd.

wobd. oobd.



3. Besonderheiten des FNHD
(entnommen aus Hartweg / Wegera 2005)

3.1 Lautung / Schreibung



• Diphtongierung

mîn niuwes [ü:] hus

↓

mein neues Haus

• Monophtongierung

liebe guote brüeder

↓

liebe [i:] gute Brüder



• Uniformierung der 
Nebensilbenvokale zu /e/, 
/ε/ bzw. /ə/

• Binnenhochdeutsche 
Lenisierung

z.B.: pringen > bringen

• Entwicklung der Affrikaten

z.B.: twingen > zwingen



• /s/ vor Konsonant wird zu /∫/ 
(„sch“)

• Einschub von /t/ vor allem 
nach /n/

z.B.: eigenlîche > eigentlich

• Konsequentere Umlautung 
und (langsame) Durchsetzung 
der Umlautbezeichnung



• Neuregelung von vokalischer 
Länge und Kürze sowie ihrer 
Bezeichnung

• Allmähliche Festlegung der 
Distribution von

<i> - <j> - <y>

<u> - <v> - <w>

<s> - <ſ> - <ß>

ABER: um 1500 noch 
relativ frei variabel



• Zunehmende 
Vereinheitlichung der 
Digraphien

• Entwicklung der 
Großschreibung

ABER: zahlreiche 
Zwischenstufen

• Herausbildung der heute 
geläufigen Interpunktion



3.2 Morphologie

a) Substantive:

• Kasusnivellierung

vs.

Numerusprofilierung

• -heit vs. -e

z.B.: starckheit vs. blöde



• -heit vs. -keit

z.B.: ungehorsamheyt

vs.

ku
e
schkeit

• Nomina agentis mit und 
ohne -er

z.B.: Beck – Bäcker, 
Barbier – Barbierer



b) Verben

• Vereinheitlichung der 
schwachen Konjugation

� schwach = regelmäßig

• Entwicklung der modernen 
Modusuntercheidung

� Umschreibung mit 
würde für Konjunktiv



• Ausgleich der Endungen 
von 1. und 3. Person Plural

� beide -en

• Angleichung variierender 
Personalendungen im 
Singular

� Festlegung der 2. Pers. 
Sing. auf -st



• Partizip Perfekt z.T. ohne 
Präfix ge-

z.B.: bunden

c) Adjektive

• z.T. Doppelmarkierungen bei 
attributiver Verwendung

z.B.: des gudes lebennes



3.3 Satzbau

• Ausbau der Nominalgruppe

• Genitivattribut postnominal

z.B.: der sunnen schein

↓

der Schein der Sonne



• Ausbau des 
Verbalkomplexes

z.B.: er hätte es bleiben 

lassen können

• Festigung der 
Verbzweitstellung im 
Hauptsatz und der 
Verbletztstellung in 
Nebensätzen



• Ausbildung des Satzrahmens / 
der Satzklammer

• Präteritumschwund

� analytisch gebildete 
Ersatzformen, z.B. Perfekt

• Periphrastische Futurbildung 
mit werden + Infinitiv



• Neugestaltung des Systems der 
subordinierenden
Konjunktionen

z.B.: da > als

indem / dieweil > während

• Abbau der doppelten 
Negation
� Herausbildung der 

einfachen Negation mit 
nicht



3.5 Wortschatz

• Vertikalisierung des 
Variantenbestandes

� Hierarchie nach 
Prestige

• Tendenz zur 
Monosemierung

� Ausbau des 
Wortschatzes



• Verstärkt Entlehnungen aus 
Fremd-, Fach- und 
Sondersprachen

• Bedeutungswandel infolge 
zentraler politischer und 
soziokultureller 
Veränderungen
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